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ank teineren Papıerqualität $5älllt and 111 der Werke Bernhards INILT dem ZwWweıitfen 'Teıl der
Predigten Z Kirchenjahr dünner 4AUS als and VIIL, der I: 300 Seıten WENILSCI umta{ßrt.
Von diesem außerlichen Unterschied abgesehen, leiben die ewährten Editionsprinzıipien erhal-
LE  5 Dıie deutsche Übersetzung steht der totomechanısch reproduzıierten kritischen Ausgabe von J.
Leclercq und Rochaıis gegenüber; 1NC Einleitung, C1MN austührlicher Anmerkungsteıl S 966—

C1M Sachregister (ein Schrittstellenverzeichnıis tehlt leiıder!), 1116 gegenüber Band VII €1-

Zeittafel um Leben Bernhards 1116 Lıste VO Corrigenda zZuUu Leclercgq-Lext machen
die Edition vorzüglichen Grundlage der Bernhard--Forschung. Auch der Kreıs VO Mıtar-
beıtern und Miıtarbeıiterinnen blıeb gleich: Hıldegard Brem 1St. und Dr Josef Schwarzbauer als
Übersetzer, Prot. Ulrich Köpt/Tübingen, Prot. Johannes Bauer/Graz und Prot. Gerhard
Wıinkler 1Sst für die Eıinleitungen und Kommentierungen (Zu den vorausgehenden Bänden vgl
RIKG 1995 291—293 1997 2392 und 1998 348—-350)

Die diesem and gesammelten Predigten reichen VO Fest des hl Benedikt (21 März)
und Marıa Verkündigung (25 Marz) bıs ZUuU Novembertestkreis nde des Kıirchenjahres; da-
zwıschen lıegen dıe Karwoche die (Oster und Pfingstzeıt die Marıenpredigten VO August bıs

den Marıentesten des September Predigten Heıligentesten (Johannes der Täufer,
Petrus und Paulus, Martın, Klemenss, Andreas) und Einzelanlässen (Erzengel Miıchael, Predigt
Abte, Kırchweıh, Heiımgang des Bischots Malachıias, Tod des Herren Humbert). Soweılt die
spärlichen Hınweise 1116 Datıierung zulassen, sind die Predigten nach Wınkler überwıegend

den etzten tünt Lebensjahren Bernhards 1148 entstanden Bekräftigt sıeht der Heraus-
geber bereıts Band VII vertretene These, da{fß Bernhards Predigten »111 der orofßen Tradıti-

der karolingischen Homiuliare geschrieben wurden« und »nıcht LLUT dıe Vulgataversion des AAyı
uın benuützt sondern sıch uch dessen Predigtgenus zunutzegemacht« hätten (S 29) NSeiıne These
VO » Altersstil« Bernhards dıe Zusammenhang der Spaten Hohelied Predigten entwickelt
hatte äfst dagegen tallen »Denn die vorlıegenden Predigten ohl wesentlichen 4AUS Bern-
hards etztem Lebensjahrzehnt stammend sınd keineswegs spekulatıver als dıe Arbeıten VO 1139«
(S 30)

Besonders charakteristisch für diesen and sınd dıe vielfältigen lıturgıschen Bezuge Zu SC1INECIN

CISCNEN Erstaunen stellt Wıinkler fest, SCI1 »wıder Erwarten möglıch« SCWESCHIL, »fast AUS -

nahmslos alle einschlägigen Zıtate Bernhards MItL C1INEMN vorkonzilıiaren Zisterzienserbrevier und
HOUGFLEI Römischen Missale wortlich verıtizıeren Di1e Abweichungen ınımal

Man 1ST versucht er 1965 bıs 1970 VO nde des lıturgischen Miıttelalters, dem Bernhard
angehörte, sprechen« S 33) Diese »Formkonstanz« erklärt MI1L der »Unverwüstlichkeit der
Choralmelodien« die uch die zugehörıgen Texte unverändert welıtertrugen (S 33) Spannend sınd
nıcht zuletzt die Beobachtungen ZuUuUr Predigtkultur der damalıgen Klöster {Iıe Predigt iınnerhalb
der Messe gewns nıcht die Regel« (S Z7X CIMN1SCS deutet aut den Ort der Predigt 7zwiıischen der
Prım und der Messe, vof uch nachmuiıttags zwıischen Non und Vesper Wınkler sıeht sıch

» all den VO 1962 noch nıcht seltenen Brauch die tejerliıche Festpredigt VO dem Ponti-
ıkalamt halten« (> 27

Unter theologiegeschichtlichem Gesichtspunkt enthalten die vorliegenden Predigten »maßgeb-
lıche Beıträge ZUr Erlösungslehre, ZUuUr Christologie und Eschatologie, ZUu!r Angelo- und Mariologıe,
Zur Sakramentenlehre und ZUu: Theologıe VO Kirche und kirchlichem Hırtenamt« ( 57) Ihr
Charakter als »monastısche oder spirıtuelle Theologie« ® 57/) sıch darın, da{fß diese Themen
nıcht selbstgenügsamen Gedankengebäuden, sondern unmıiıttelbarem Bezug ZUu geistlichen
Leben der hörenden Gemeinschaft dargeboten sınd Die Leidensgeschichte Jesu Christı MUu: sıch

CISCHNCNH Leben bewähren »Horen WIIL, Brüder, auf nıemanden, nıcht auf Fleisch und
Blut nıcht auf jeden beliebigen (se1lst der u1nls rat VO Kreuz herabzusteigen! Bleiben WIT

Kreuz sterben WIT Kreuz; lassen WIT u11l VO den Händen anderer abnehmen, nıcht VO uUNse-
Iem C1IBCENECN Leichtsinn!« (S Di1e Auferstehung Jesu Christi, die C111 »Übergang« (Pascha)
und keıine »Rückkehr« 1ST ErWEIST U1l1lS ıhre Kraft WE WI1T den Rücktall 111} Leben der Süunde
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meıden und den Durchgang der Bekehrung ZUIT »T1CUCI1 Leben« ın der » Freude 1 Heılıgen (je1ist«
S 259 vollziehen. Fuür diejenıgen, „cıe den ZaNzZCH Tag ıIn Andacht versunken siınd, die be1 den
Gebeten weınen und bei ihren Medıitationen seufzen«, die alles »heiter und voll Wonne« erleben
®) 293), 1St Christus alr auferstanden, ber och nıcht wahrhaftt in den immel aufgefahren. In
der Kirchweih wiırd nıcht dıe Heıligkeit der OoOfen emäuer gefeıert, sondern dıe Weihe UNSCT|

Leıibes als Tempel des dreitaltigen (zottes (vgl 841) »suchen WIr den Tempel, suchen wır dıe
Stadt, suchen wır auch die Braut Ich habe CS Ja nıcht vergesSCH, aber ıch Sdapc mi1t Furcht und
Ehrerbietung: Wır sind Ja, wır sind CI ber 1 Herzen Gottes:; Wır siınd C5, ber durch seıne
Gnade« ® 859) Wıe oft beı Bernhard wırd Kor 6,17 111 Leitmotiv: » Wer sıch A den Herrn
bındet, 1st eın (jelist muiı1t ıhm«. Da dieser (jeist uch dem Leıib des Menschen ew1g2€es Leben VCI-

heißt, betont Bernhard mehrtach M1t der ungewohnten Verwendung VO Lk 1737 »WO der Leıb
ISt, da sammeln sıch die Adler« (vgl 34/, 425, 783)

Engellehre und Mariologie lassen be1 Bernhard die untafßbar orofßse Berufung des Menschen ın
seıner Leibhaftigkeıit taunenswerter hervortreten: » Wenn nämlich das T11ICUC Fleisch Christi
1ın der Jungfrau Aaus dem Nıchts geschaffen worden ware, w1e€e manche geglaubt haben, dann hätte
INa  _ vielleicht können, da{fß die Blüte AaUS dem Reıs, nıcht aber, dafß S1Ce AaUS der Wurzel aufge-
stiegen 1St« S 139)% Jesus Christus ber hat »den wahren Stoft UuUNsCI CS Fleisches auft sıch NO

S 139 So wird der sSchofß der Jungfrau Marıa, w1e€e autf wunderbare Weıse ıhr alleın
steht, die Mıtte der Welt ZENANNL« (D 405; vgl 531 DDem fleischgewordenen Sohn (sottes
dienen die Engel und zugleich dıenen S1Ce uns »Es heifßt doch ın einem Sprichwort: Wer miıch
hebt, lıebt uch meınen Hund Wır aber, ıhr selıgen Engel, siınd die leinen Hunde jenes Herrn,
den 1hr mMı1t solcher Hıngabe lebt BB (5 663); S1€E lıeben uns Menschen uch ıhrer selbst wıl-
len, »weıl ıhre Stadt einmal durch unls wiederhergestellt werden soll« 673) Idie augustinische
»Restitutionstheorie«, wonach die geheiligten Menschen dıe gefallenen Engeln wiırd VO

Bernhard ın eıner sehr otfenen Weıiıse ın diesem biblischen Bezugsrahmen aufgenommen (vgl Z
1016, 1033 u.0.) IDITG Dorge der Herausgeber und Kkommentatoren, Bernhard nıcht allzu sehr VO

»Dogma 1mM spateren Sınn« S 1abweichen lassen, scheıint mehrtach eın wen1g übertrieben:
Bernhards Plädoyer für die Fußwaschung als Sakrament S 243) ertährt durch die Anmerkung
(S 978) dem Textsinn ıne Relatıyvierung, die verstärkt W1I'd durch die Anführungszeı-
hen be1 der deutschen Übersetzung »Sakrament«. Seine Lehre VO »Zwischenzustand« der Ver-
storbenen VO der endgültigen Auterstehung sollte nıcht als Abweichung VO der spateren ırchli-
hen Lehre gelesen werden (S sondern als theologisch wertvoller Hınwelils auf dıe
Solidarıtät 1n der Auterstehung, die hne 115616 Schwestern und Brüder nıcht vollkommen se1n
kann (vgl 181, /6/, FA 7/81) In seıner Mariologıe verbindet Bernhard die Ansıcht, da{fß »Marıa
dıe Erbsünde VO den Eltern empfangen hat«, mI1t der Überzeugung, S1Ce se1 »alleın durch die (3na-
de [sola oratıa! | VO der Erbsünde gerein1ıgt worden« (S 545)

Dıie »künftige gelehrte Detailforschung« (S 16), der die Edıtion zuarbeıten will, tindet uch ın
diesem and wıeder ebenso reichen Gehalt w1e dıe gläubige Mediıitatıon. Barbara Hallensleben

Autbruch Wandel Erneuerung. Beıträge AT »Renaılissance« des Jahrhunderts;, he b LA (GGEORG
WIELAND. Stuttgart: frommann-holzboog 1995 279 Geb 112,-.

Das Jahrhundert mıiıt den Stichworten »Autfbruch«, » Wandel« und »Erneuerung« sıgnıeren,
1St unzureichend, gar MI1t »Renaılissance« plakatıeren, iırretführend. och dıe Irritation 1St 5”
wollt. Der Herausgeber vorliegender Studıie, Georg Wıeland, Protessor tür »Philosophische
Grundfragen der Theologie« der Universität Tübıingen, betont diıese Intention 1M Vorwort 4UuS-

drücklich. Beabsıichtigt werde, jener gelehrten Ungenauigkeıt das Wort reden, dıe den Begriff
»RenaıLissance« 1im Blick auft das Jahrhundert lediglich »11n der Gestalt eiınes ı1tates« verwendet
wıssen will, »cdas dle oroße, VO allem mI1t den Namen Raschdall und Ch Haskıns V
knüpfte Forschungstradıtion eriınnert« (5 } Dıie Reterenz bezeugende Reminiszenz dart ber
keineswegs MItT dem Reterat vegenwärtiger Forschungsrecherche erwechselt werden. IDITG woölt
Beıträge des vorliegenden Bandes belegen allenthalben. Sıe durchschreiten ın viıer Schritten nıcht
11UT!T methodisch sorgfältig, sondern uch auf beachtlichem Retflektionsniveau das Jahrhundert und


